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„Inklusion ist für mich der Weg der Zukunft“ (BM Heinisch-

Hosek) 

Im Rahmen der Enquete „Ein System im Wandel – Entwicklung inklusiver 

Modellregionen“ begrüßte Frau Bundesministerin Gabriele Heinisch-Hosek 

130 Teilnehmer/innen aus dem In- und Ausland im Audienzsaal des BMBF am 

Minoritenplatz und stellte dabei fest, dass es bei Inklusion für sie um eine 

qualitativ gute Schule für alle Schüler/innen geht. Die Vielfalt aller sei zu 

akzeptieren, niemand dürfe zurückgelassen werden, jede Schülerin/ jeder 

Schüler muss individuell gefördert werden.  

An der Enquete nahmen Vertreter/innen der 

Bildungspolitik, der Schulbehörden, Schulleiter/innen, 

Leiter/innen von Zentren für Inklusiv- und 

Sonderpädagogik sowie Vertreter/innen der 

Wissenschaft und der Zivilgesellschaft teil. Aus 

Platzgründen mussten mehr als 70 interessierte 

Personen abgewiesen werden – dies zeugt vom 

enormen Interesse an diesem Thema. Veranstaltet 

wurde die Enquete von der Abt. I/5 des BMBF 

gemeinsam mit dem Bundeszentrum für Inklusive 

Bildung und Sonderpädagogik (www.bzib.at). 

Expert/innen aus dem In- und Ausland setzten sich mit offenen Fragen des 

bevorstehenden Systemwandel von der Integration zur Inklusion auseinander. 

So analysierte Frau Dr.in Marianne Schulze (Unabhängiger 

Monitoringausschuss zur Umsetzung der UN-BRK), was Stigma und Systeme 

gemeinsam haben, da ein zentrales Anliegen inklusiver Bildung der Abbau von 

Diskriminierung und Stigmatisierung ist. Univ.-Prof. Dr. Johann Bacher 

(Universität Linz) und Profin. Dr.in Judith Hollenweger (Pädagogische 

Hochschule Zürich) zeigten Wege auf, wie Ressourcen für die Förderung von 

Kindern mit sonderpädagogischem Förderbedarf bedarfsorientiert und mit 

möglichst wenig Stigmatisierung, indexbasiert, zugeteilt werden können. Die 

bisherigen Erfahrungen in der inklusiven Modellregion Zentralraum Steiermark 

präsentierten Profin. Magin. Drin. Andrea Holzinger (Pädagogische Hoch-

schule Steiermark) und David Wohlhart, BEd. (Kirchliche Pädagogische 

Tagungsdokumentation 
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Hochschule Steiermark). Alle Schulen in Graz und Umgebung sind am Prozess 

beteiligt, die inklusive Qualität der allgemeinen Schulen zu erhöhen und 

Sondereinrichtungen zu inklusiven Schulen weiterzuentwickeln bzw. deren 

sonderpädagogische Kompetenzen in allgemeine Schulen zu transferieren.  

Zum Schluss setzten sich die Teilnehmer/innen damit auseinander, was sie in 

ihrer jeweiligen Funktion zur Einführung inklusiver Modellregionen beitragen 

können und welche Rahmenbedingungen dabei wichtig sind. Herr SC Kurt 

Nekula, MA fasste die Ergebnisse der Enquete zusammen und wies darauf hin, 

dass im BMBF an einer Richtlinie gearbeitet wird, welche die Umsetzung 

inklusiver Modellregionen anregt und für offene Fragen des Systemwandels wie 

z.B. die Einrichtung von unabhängigen Beratungszentren oder eine flexiblere 

Ressourcenzuteilung einen Orientierungsrahmen vorgibt. Damit soll auch der 

Anstoß gegeben werden, dass in Zukunft in allen Bundesländern inklusive 

Modellregionen eingerichtet werden, um ein inklusives Schulsystem, wie im 

Nationalen Aktionsplan Behinderung vorgesehen, schrittweise flächendeckend 

aufzubauen. 
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Referentin: Drin Marianne Schulze, LL.M.      
 Unabhängiger Monitoringausschuss zur Umsetzung der UN-Konvention  

über die Rechte von Menschen mit Behinderungen 

 

Was Stigma und Systeme gemeinsam haben: Veränderung 

 

Die Konvention über die Rechte von Menschen mit Behinderungen sieht vor, 

dass alle Menschen, insbesondere Menschen mit Behinderungen, zu 

sämtlichen Lebensbereichen ungehindert 

Zugang haben. Historisch haben sich, vor 

allem im Umgang mit Menschen mit 

Behinderungen spezielle Systeme 

entwickelt, die sich sehr verdient gemacht 

haben und eine eigene – separate – 

Lebensweise von Menschen mit 

Behinderungen forciert haben. Was 

historisch viel Sinn gemacht hat, wird 

wissenschaftlich schon länger in Frage 

gestellt und findet in den Verpflichtungen der Konvention die Notwendigkeit 

einer Änderung: die Bilder, die wir von Menschen mit Behinderungen haben, 

sind nicht mehr zeitgemäß: es gilt Vorurteile abzubauen, Stigma aufzulösen und 

Gründe für Diskriminierung deutlich zu machen. Damit einher geht auch das 

Infragestellen von Systemen, die im Ergebnis auch der Ausgrenzung von 

Menschen mit Behinderungen Vorschub leisten: wie kann man Systeme 

zusammenführen, wie kann man sicherstellen, dass umfassende 

Barrierefreiheit allen – im Bildungssystem den Lernenden, wie den Lehrenden – 

zugute kommt?  

 

Diese Überlegungen bekommen durch ein Urteil des Europäischen 

Gerichtshofs für Menschenrechte (EGMR) in Strasbourg neuen Auftrieb und 

verstärken die rechtliche Verpflichtung zur Nicht-Diskriminierung. In Ungarn 

werden Roma und Sinti Kinder mit einem unwissenschaftlichen Testverfahren in 

Abstracts  
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Sonderschulen zugewiesen, deren Bildungsstandards tendenziell niedriger 

sind. Im Urteil Horvath und Kiss versus Ungarn hat der EGMR die 

diskriminierende Wirkung von stigmatisierter Auswahl, stigmatisierenden Tests 

und stigmatisierenden Bildungswegen herausgearbeitet. Die Nicht-

Diskriminierungsklausel der Europäischen Menschenrechtskonvention (Art 14) 

steht in Österreich in Verfassungsrang.  

 

 

 

 

Referent: Univ.-Prof. Dr. Johann Bacher 

 

Indexbasierte Ressourcenverteilung - eine gute Lösung für inklusive 

Regionen? 

 

In dem Vortrag wird zunächst die Idee der sozialindexbasierten 

Ressourcenverteilung eingeführt und ein konkretes Modell für Österreich 

entwickelt. Darauf aufbauend wird der Frage nachgegangen, ob dieses Modell 

auch einen Beitrag zur Errichtung inklusiver Regionen leisten kann. 

 

Die Grundidee der indexbasierten 

Ressourcenverteilung besteht darin, 

dass bei der Ressourcenzuweisung 

an Schulen bestimmte quantitativ 

messbare Kriterien berücksichtigt 

werden, also formelgebunden 

finanziert wird. Am häufigsten 

diskutiert wird derzeit eine sozial-

indizierte Mittelvergabe: Schulen mit 

ungünstigen sozialen Ausgangs- 

bedingungen (z.B. hoher Anteil an 

Schüler und Schülerinnen aus 

unteren sozialen Schichten und mit Migrationshintergrund) sollen mehr 

Ressourcen (Geld, Personalressourcen usw.) für den sozialen Ausgleich 

erhalten. Dafür wird ein Index berechnet, der von 100 bis 100+x variieren kann. 

„x“ misst den Beitrag, den eine Gesellschaft für den sozialen Ausgleich zur 
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Verfügung zu stellen bereit ist. Eine Schule mit einem Index von 120 würde 

20% mehr Ressourcen für den sozialen Ausgleich bekommen. 

Aufbauend auf dieser Grundidee soll ein konkretes Modell für Österreich 

dargestellt werden. Es verbindet Ressourcenausstattung, Autonomie und 

regelmäßige Ergebnisevaluation, stärkt die Schulen und fördert die 

Schulpartnerschaft. 

Inwiefern dieses Modell einen Beitrag zu einer inklusiven Region leisten kann, 

wird abschließend erörtert. 

 

 

 

 

Referentin: Profin. Dr.in Judith Hollenweger 

 

„Unterschiede anerkennen ohne Kategorisierung“   

 

Inklusion gelingt nur, wenn 

Diversität gelebt werden kann. 

Zur Verwirklichung des Rechts 

auf Bildung ist einerseits die 

Würde jedes Kindes zu 

anerkennen und sein Potential 

zu fördern, andererseits 

individuell angepasste 

Unterstützungsmaßnahmen 

bereitzustellen.  Dabei stellt sich 

die Frage, wie für 

Bildungsprozesse relevante 

Unterschiede festgestellt werden sollen und in welchem Verhältnis sie zu 

inklusiven Bildungsprozessen stehen. Diese Fragen standen am Anfang der 

Entwicklung eines „standardisierten Abklärungsverfahrens“ das seit 2011 in der 

Schweiz eingeführt wird und bewusst auf eine Kategorisierung verzichtet. 

Grundlage dafür ist die Internationale Klassifikation der Funktionsfähigkeit, 

Behinderung und Gesundheit (ICF), die auf einem bio-psycho-sozialen 

Verständnis von Behinderung basiert und dabei auch Umweltfaktoren 
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berücksichtigt. Im Zentrum steht die Beteiligung (Partizipation) des Kindes und 

mit welchen Maßnahmen diese verbessert werden kann.  

Im Referat werden die philosophischen Grundlagen und wichtigsten Prämissen 

der ICF und des neuen Abklärungsverfahrens kurz dargelegt, die Konzeption 

des Verfahrens vorgestellt und über erste Erfahrungen mit der Einführung in der 

Praxis berichtet.  

 

 

 

 

 

Referent/innen:  Profin. Maga. Dr.in Andrea Holzinger 

   David Wohlhart, BEd 

 

Inklusive Modellregion im Zentralraum Steiermark: Entwicklungskonzepte 

und Perspektiven 

Der steirische Aktionsplan zur Umsetzung der UN-Behindertenrechtskonvention 

sieht die Errichtung einer Inklusiven Modellregion vor. In der ersten Phase des 

Aktionsplanes (2012-2014) wurde für die Bildungsregion Zentralraum 

Steiermark unter Partizipation und Information aller relevanten AkteurInnen ein 

Konzept entwickelt, das im Zeitraum von 2014-2018 zur Umsetzung kommt und 

die Weiterentwicklung der Schulen zu einer Schule für alle vorsieht, die 

niemanden ausschließt, 

diskriminiert und mehr 

Chancengerechtigkeit 

bietet. Im Rahmen des 

Vortrages werden die 

Maßnahmen schrieben, 

die in Bezug auf 

gesetzliche, strukturelle, 

organisa-torische und 

inhaltliche Bereiche eine 

Grundlage für die 

Ausweitung in der 

gesamten Steiermark bis 

2020 darstellen können. 
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Arbeitsphase 
 

In der Arbeitsphase am Nachmittag beauftragte die Moderatorin Frau Sburny, 

die Teilnehmer und Teilnehmerinnen zu drei vorgegebenen Fragestellungen 

Plakate zu gestalten (siehe Foto Protokoll). Die Vertreter/innen aus den 

Arbeitsgruppen Ministerium, Schulaufsicht, Pädagogischen Hochschulen, 

Schulpsychologie, ZIS Leiter/innen, Schulleiter/innen und Vertreter/innen der 

Zivilgesellschaft präsentierten im Plenum ihre Ergebnisse. 

Fragestellungen:  

 Welche Punkte sind für uns bei der Einführung der Inklusiven 
Modellregionen besonders wichtig? 

 Worauf wollen/müssen wir in unserer Funktion besonders achten? 

 Was können wir unter den gegebenen Rahmenbedingungen tun, um die 
Implementierung Inklusiver Modellregionen zu unterstützen? 

 

Ergebnisse der Gruppen zu den Fragestellungen:   

 

 

AG Vertreter/innen der Zivilgesellschaft: 
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AG Schulaufsicht 

 

AG Schulpsychologie 

 
  

AG Fachressort Ministerium 
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AG Pädagogische Hochschulen 
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AG Schulleiter/innen 

 

 
 

 

AG ZIS Leiter/innen 
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Bilder zur Tagung 
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Bilder aus der Arbeitsphase 
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